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Postfossile Architektur
Die nachhaltige Architektur der Zukunft
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Postfossile Architektur
Die Baubranche in der Schweiz ist aktuell für  
40% der CO₂-Emissionen und 80% des Abfalls  
verantwortlich. Als Architekturschaffende  
setzen wir uns aktiv für die Bauwende ein,  
um die Dekarbonisierung und Kreislaufwirtschaft  
voranzutreiben. 

Wir gestalten Gebäude, die zugleich Energie- 
quellen, Biotope, CO2-Speicher und zukünftige  
Bauteilminen sind. Die Architektur ist Teil der Lösung –  
grün, nachhaltig und wunderbar erfinderisch.  
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Spezialisten für‘s Ganze

 Gesamtheitlicher Blick

Kraftvolle
Ideen

� Durchdachte Konzepte
� Lösungen in Szenarien und Varianten
� Ausdruck mit Strahlkraft
� Langlebige und identitätsstiftende Bauten
� Sorgfalt im Detail

� Haltung ökologisch, ökonomisch und sozial
� Am Puls von Forschung und Praxis
� Experten in zirkulärem Bauen
� Messbare CO2-Strategien
� Engagements in Lehre, Verbänden, Öffentlichkeit

Wertschöpfung für Bauträger, Nutzende und Gesellschaft

�  Verantwortungsvolle Prozesssteuerung  
über sämtliche Phasen eines Bauvorhabens

�  Erfahrung in kollaborativen und partizipativen 
Zusammenarbeitsformen

� Wählbare Leistungsmodelle

Nachhaltige
Baukultur

Effektive
Prozesse
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Erfahrungen JOM Architeken
Nachhaltige Architektur bestellen + bealisieren
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Inhaltsverzeichniss
Übersicht

Input Holzim Impact Day:

- Netto-Null Strategie / Absenkpfand und CO2 Speicher

- Treibhausgasemissionen Scope 1 + 2 + 3

- Berechnungsgrundlagen gem. SIA 2032 + Klimapfad 390/1

- Ecobau Leitfaden Gebäude mit tiefen Treibhausgasemissionen

- Kreislaufwirtschaft als Mittel zum Ziel

- Konklusion
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Einleitung Netto-Null

Netto-Null-CO2-Ziel

Berner Fachhochschule | Haute école spécialisée bernoise | Bern University of Applied Sciences
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Einleitung Netto-Null Strategie

Erreichung des Netto-Null-Ziels im Bau
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Gesetzliche Grundlagen

Netto-Null-Ziel 2050 Schweiz

Bundesamt für Umwelt BAFU

Netto-Null-Ziel 2050

Der Bundesrat hat im August 2019 als Reaktion auf den Sonderbericht des Weltklimarates

(IPCC) über die Erderwärmung von 1.5 °C beschlossen, bis Mitte des Jahrhunderts eine

ausgeglichene Treibhausgasbilanz anzustreben. Dieses Netto-Null-Ziel ist auch Gegenstand des

«Klima- und Innovationsgesetzes», dem die Stimmbevölkerung in der Volksabstimmung vom

18. Juni 2023 mit 59.1 Prozent Ja-Stimmenanteil zugestimmt hat. Das Netto-Null-Ziel ist damit

gesetzlich verankert.

Die Schweiz soll ab 2050 nicht mehr Treibhausgase in die Atmosphäre ausstossen, als

durch natürliche und technische Speicher aufgenommen werden (Netto-Null-Ziel).

Um das Netto-Null-Ziel bis 2050 zu erreichen, müssen hauptsächlich die Emissionen im

Gebäudebereich, im Verkehr und in der Industrie umfassend vermindert werden. Nicht

oder nur sehr schwierig vermeidbare Emissionen entstehen vor allem in der

Landwirtschaft sowie bei gewissen industriellen Prozessen, beispielsweise der

Zementherstellung oder der Kehrichtverbrennung. Diese verbleibenden Emissionen

müssen durch den Einsatz natürlicher und technischer Speicher (sogenannte Senken)

ausgeglichen werden. Die langfristige Klimastrategie zeigt auf, wie das Netto-Null-Ziel

bis 2050 erreicht werden kann:

Klimastrategie 2050

Klima- und Innovationsgesetz

Das Netto-Null-Ziel steht im Zentrum des «Bundesgesetzes über die Ziele im Klimaschutz,

die Innovation und die Stärkung der Energiesicherheit» («Klima- und Innovationsgesetz»,

KlG). Es kam am 18. Juni 2023 zur Abstimmungund wurde mit einem Ja-Stimmenanteil

von 59.1 Prozent angenommen.  Das KlG ist gemeinsam mit der dazugehörigen

Verordnung seit dem 1. Januar 2025 in Kraft .

Neben dem Netto-Null-Ziel für das Jahr 2050 sieht das KlG Zwischenziele für das Jahr

2040 sowie für die Perioden 2031-2040 sowie 2041-2050 vor, und es enthält Richtwerte

für die Sektoren Gebäude, Verkehr und Industrie. Das KIG schreibt zudem vor, dass alle

Quelle: BAFU
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2.2 Gesetzliche Grundlagen

Klima- und Innovationsgesetz (KIG)

Bundesamt für Umwelt BAFU

Netto-Null-Ziel 2050

Der Bundesrat hat im August 2019 als Reaktion auf den Sonderbericht des Weltklimarates

(IPCC) über die Erderwärmung von 1.5 °C beschlossen, bis Mitte des Jahrhunderts eine

ausgeglichene Treibhausgasbilanz anzustreben. Dieses Netto-Null-Ziel ist auch Gegenstand des

«Klima- und Innovationsgesetzes», dem die Stimmbevölkerung in der Volksabstimmung vom

18. Juni 2023 mit 59.1 Prozent Ja-Stimmenanteil zugestimmt hat. Das Netto-Null-Ziel ist damit

gesetzlich verankert.

Die Schweiz soll ab 2050 nicht mehr Treibhausgase in die Atmosphäre ausstossen, als

durch natürliche und technische Speicher aufgenommen werden (Netto-Null-Ziel).

Um das Netto-Null-Ziel bis 2050 zu erreichen, müssen hauptsächlich die Emissionen im

Gebäudebereich, im Verkehr und in der Industrie umfassend vermindert werden. Nicht

oder nur sehr schwierig vermeidbare Emissionen entstehen vor allem in der

Landwirtschaft sowie bei gewissen industriellen Prozessen, beispielsweise der

Zementherstellung oder der Kehrichtverbrennung. Diese verbleibenden Emissionen

müssen durch den Einsatz natürlicher und technischer Speicher (sogenannte Senken)

ausgeglichen werden. Die langfristige Klimastrategie zeigt auf, wie das Netto-Null-Ziel

bis 2050 erreicht werden kann:

Klimastrategie 2050

Klima- und Innovationsgesetz

Das Netto-Null-Ziel steht im Zentrum des «Bundesgesetzes über die Ziele im Klimaschutz,

die Innovation und die Stärkung der Energiesicherheit» («Klima- und Innovationsgesetz»,

KlG). Es kam am 18. Juni 2023 zur Abstimmungund wurde mit einem Ja-Stimmenanteil

von 59.1 Prozent angenommen.  Das KlG ist gemeinsam mit der dazugehörigen

Verordnung seit dem 1. Januar 2025 in Kraft .

Neben dem Netto-Null-Ziel für das Jahr 2050 sieht das KlG Zwischenziele für das Jahr

2040 sowie für die Perioden 2031-2040 sowie 2041-2050 vor, und es enthält Richtwerte

für die Sektoren Gebäude, Verkehr und Industrie. Das KIG schreibt zudem vor, dass alle
Unternehmen spätestens im Jahr 2050 Netto-Null-Emissionen aufweisen müssen. Für die

zentrale Bundesverwaltung soll dieses Ziel bereits 2040 erreicht sein. Bund und Kantone

werden ausserdem verpflichtet, Massnahmen zum Schutz von Natur und Mensch gegen

die Folgen der Klimaerwärmung zu ergreifen. 

Erste Massnahmen

Als erste konkrete Massnahmen sind zwei zeitlich befristete Förderprogramme

vorgesehen: Industrie- und Gewerbebetriebe, die innovative klimaschonende

Technologien einsetzen, profitieren von einer Unterstützung von 200 Millionen Franken

pro Jahr. Diese Förderung ist auf sechs Jahre beschränkt. Hauseigentümerinnen und

Hauseigentümer, die Öl- oder Gasheizungen oder elektrische Widerstandsheizungen mit

Holzheizungen oder Wärmepumpen ersetzen oder in die Isolation ihrer Häuser

investieren, profitieren von einer Unterstützung von 200 Millionen Franken pro

Jahr. Diese Förderung ist auf 10 Jahre beschränkt.

Die weiteren Massnahmen zur Erreichung dieser Ziele sind jeweils im CO2-Gesetz

festzulegen. Das Klima- und Innovationsgesetz sieht entsprechende Etappen vor.

Weiterführende Informationen

News

Multimedia
28.08.2019 - BR S. Sommaruga zur Erhöhung des Klimaziels der Schweiz bis 2050

Links
Klima- und Innovationsgesetz

Klima- und Innovationsgesetz: Abstimmung am 18. Juni 2023

03.06.2022

Klimaschutz: Bundesrat begrüsst den indirekten Gegenvorschlag zur Gletscher-Initiative

02.09.2020

Gletscher-Initiative: Bundesrat eröffnet Vernehmlassung zu direktem Gegenentwurf

28.08.2019

Bundesrat will bis 2050 eine klimaneutrale Schweiz

Quelle: BAFU
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Klimastrategie des Bundesrats

Langfristige Klimastrategie

Berner Fachhochschule | Haute école spécialisée bernoise | Bern University of Applied Sciences

Klimast rategie des Bundesrats

Quelle: BAFU
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Klimastrategie des Bundesrats

2050 Netto-Null Klimastrategie

Berner Fachhochschule | Haute école spécialisée bernoise | Bern University of Applied Sciences

Klimast rategie des Bundesrats

Quelle: BAFU
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Negativemisionstechnologien

Klimastrategie des Bundesrats

Berner Fachhochschule | Haute école spécialisée bernoise | Bern University of Applied Sciences

Klimast rategie des Bundesrats

Quelle: BAFU
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Scopes 1-3 im Gebäudesektor

Betrachtungsrahmen Gebäudesektor

Berner Fachhochschule | Haute école spécialisée bernoise | Bern University of Applied Sciences
Quelle: Faktor Hef t  Nr. 63, «Net to-Null»

Scopes im  Gebäudesek t or

Scope 1 + 2 haben viele bereits im Griff

BetriebErstellung Rückbau
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Kennwertdefinition SIA

Berechnungsgrundlagen

38
0/

1

SIA 380/1:2016  Bauwesen  520 380/1

Ersetzt SIA 380/1:2009 

Besoins de chaleur pour le chauffage

Fabbisogno termico per il riscaldamento

Heizwärmebedarf

Referenznummer Herausgeber
SN 520380/1:2016 de Schweizerischer Ingenieur-  
 und Architektenverein
Gültig ab: 2016-12-01 Postfach, CH-8027 Zürich 

Anzahl Seiten: 60 Copyright © 2016 by SIA Zurich Preisgruppe: 40

sia

20
32

SIA 2032:2020  Bauwesen 592032

Ersetzt SIA 2032:2010

L’énergie grise – Établissement du bilan écologique pour la construction de bâtiments

Energia grigia – Bilancio ecologico per la costruzione di edifici

Graue Energie – Ökobilanzierung 
für die Erstellung von Gebäuden

Referenznummer Herausgeber
SNR 592032:2020 de Schweizerischer Ingenieur-  
 und Architektenverein
Gültig ab: 2020-08-01 Postfach, CH-8027 Zürich 

Anzahl Seiten: 44 Copyright © 2020 by SIA Zurich Preisgruppe: 20

sia

Merkblatt 2032_d_2020.indd   1 02.07.20   07:15

Betrieb Erstellung + Rückbau
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Kennwertdefinition KBOB

KBOB Ökobilanzdaten im Baubereich

Ökobilanzdaten im Baubereich KBOB / ecobau / IPB  2009/1:2022, Version 6.2

ID-Nummer

Biogener 
Kohlenstoff

Carbone 
biogène

Total Herstellung Entsorgung Total Herstellung total

Herstellung 
energetisch 

genutzt
Herstellung 

stofflich genutzt
Entsorgung Total Herstellung total

Herstellung 
energetisch 

genutzt
Herstellung 

stofflich genutzt
Entsorgung Total Herstellung Entsorgung im Produkt 

enthalten

Total Fabrication Élimination Total Total fabrication
Utilisé sous 

forme énergétique 
fabrication

Utilisé sous 
forme de matière 

fabrication
Élimination Total Total fabrication

Utilisé sous 
forme énergétique 

fabrication

Utilisé sous 
forme de matière 

fabrication
Élimination Total Fabrication Élimination Contenu dans le 

produit

UBP UBP UBP kWh oil-eq kWh oil-eq kWh oil-eq kWh oil-eq kWh oil-eq kWh oil-eq kWh oil-eq kWh oil-eq kWh oil-eq kWh oil-eq kg CO2-eq kg CO2-eq kg CO2-eq kg C

00 Vorbereitungsarbeiten -
00.001 Baugrubensicherung, Bohrpfahlwand, gespriesst - m2 1'300'000 1'140'000 167'000 132 123 123 0 9.21 2'120 1'870 1'870 0 248 861 801 60.5 0
00.002 Baugrubensicherung, Bohrpfahlwand, unverankert - m2 1'230'000 1'070'000 167'000 117 108 108 0 9.21 1'940 1'690 1'690 0 248 822 761 60.5 0
00.003 Baugrubensicherung, Bohrpfahlwand, verankert - m2 846'000 736'000 111'000 105 99.3 99.3 0 6.08 1'390 1'230 1'230 0 164 535 495 40.0 0
00.004 Baugrubensicherung, Nagelwand - m2 188'000 164'000 24'300 23.0 21.7 21.7 0 1.34 297 261 261 0 35.9 121 112 8.78 0
00.005 Baugrubensicherung, Rühlwand, auskragend - m2 436'000 397'000 39'000 109 107 107 0 2.17 875 817 817 0 57.6 270 256 14.2 0
00.006 Baugrubensicherung, Rühlwand, gespriesst - m2 305'000 282'000 22'800 48.1 46.8 46.8 0 1.26 637 603 603 0 33.8 187 178 8.26 0
00.007 Baugrubensicherung, Rühlwand, verankert - m2 319'000 293'000 26'400 46.7 45.3 45.3 0 1.45 641 602 602 0 39.0 197 187 9.54 0
00.008 Baugrubensicherung, Schlitzwand, 400 mm - m2 777'000 693'000 84'200 91.2 86.5 86.5 0 4.63 1'160 1'040 1'040 0 124 423 393 30.3 0
00.009 Baugrubensicherung, Schlitzwand, 800 mm - m2 1'380'000 1'220'000 166'000 172 163 163 0 9.13 2'080 1'840 1'840 0 245 809 749 59.9 0
00.010 Baugrubensicherung, Spundwand, auskragend - m2 287'000 286'000 1'690 45.7 45.6 45.6 0 0.089 732 728 728 0 4.16 169 168 1.06 0
00.011 Baugrubensicherung, Spundwand, gespriesst - m2 162'000 161'000 926 25.1 25.1 25.1 0 0.049 413 410 410 0 2.28 95.7 95.1 0.580 0
00.012 Baugrubensicherung, Spundwand, verankert - m2 321'000 315'000 5'450 55.0 54.7 54.7 0 0.295 793 783 783 0 10.0 187 185 2.49 0
00.013 Tiefgründung, Mikrobohrpfahl - m 52'500 52'500 0 8.53 8.53 8.53 0 0 110 110 110 0 0 31.4 31.4 0 0
00.014 Tiefgründung, Ortbetonbohrpfahl, 700 mm - m 258'000 258'000 0 29.0 29.0 29.0 0 0 367 367 367 0 0 163 163 0 0
00.015 Tiefgründung, Ortbetonbohrpfahl, 900 mm - m 377'000 377'000 0 44.8 44.8 44.8 0 0 505 505 505 0 0 244 244 0 0
00.016 Tiefgründung, Ortbetonbohrpfahl, 1200 mm - m 579'000 579'000 0 70.8 70.8 70.8 0 0 751 751 751 0 0 379 379 0 0
00.017 Tiefgründung, Ortbetonverdrängungspfahl 560/480 mm - m 122'000 122'000 0 13.8 13.8 13.8 0 0 215 215 215 0 0 76.5 76.5 0 0
00.018 Tiefgründung, Ortbetonverdrängungspfahl 660/580 mm - m 153'000 153'000 0 18.1 18.1 18.1 0 0 256 256 256 0 0 96.0 96.0 0 0
00.019 Tiefgründung, Rüttelstopfsäule - m 30'800 30'800 0 1.55 1.55 1.55 0 0 28.8 28.8 28.8 0 0 6.75 6.75 0 0
00.020 Tiefgründung, Vorgefertigter Betonpfahl - m 44'600 44'600 0 5.38 5.38 5.38 0 0 58.6 58.6 58.6 0 0 29.2 29.2 0 0
00.021 Wasserhaltung, Pumphöhe 2.5 m - m3 21.0 21.0 0 0.023 0.023 0.023 0 0 0.084 0.084 0.084 0 0 0.005 0.005 0 0
00.022 Wasserhaltung, Pumphöhe 5 m - m3 24.6 24.6 0 0.027 0.027 0.027 0 0 0.098 0.098 0.098 0 0 0.006 0.006 0 0
00.023 Wasserhaltung, Pumphöhe 7.5 m - m3 28.6 28.6 0 0.031 0.031 0.031 0 0 0.114 0.114 0.114 0 0 0.007 0.007 0 0
00.024 Wasserhaltung, Pumphöhe 10 m - m3 33.0 33.0 0 0.036 0.036 0.036 0 0 0.132 0.132 0.132 0 0 0.008 0.008 0 0
01 Beton kg/m3

01.001 Magerbeton (ohne Bewehrung) 2'150 kg 104 68.8 35.4 0.010 0.008 0.008 0 0.002 0.128 0.077 0.077 0 0.052 0.063 0.050 0.013 0

01.001.01 Magerbeton, NovoCon Sohlenbeton, 150 kg CEM II/C-M (F-T) (ohne 
Bewehrung)

1'610 kg 104 69.1 35.2 0.013 0.011 0.011 0 0.002 0.144 0.092 0.092 0 0.051 0.066 0.053 0.013 0.003

01.002 Hochbaubeton (ohne Bewehrung) 2'300 kg 153 118 35.2 0.015 0.013 0.013 0 0.002 0.175 0.123 0.123 0 0.051 0.101 0.089 0.013 0
01.002.01 Beton Klark Sorte A, 280kg CEM II/B (ohne Bewehrung) 2'269 kg 174 138 35.4 0.581 0.579 0.333 0.246 0.002 0.218 0.167 0.167 0 0.052 0.105 0.092 0.013 0.025
01.002.02 Beton Klark Sorte A, 300kg CEM II/B (ohne Bewehrung) 2'293 kg 180 145 35.4 0.609 0.607 0.349 0.258 0.002 0.225 0.174 0.174 0 0.052 0.110 0.097 0.013 0.027
01.002.03 Beton Klark Sorte B, 320kg CEM II/B (ohne Bewehrung) 2'333 kg 187 151 35.4 0.640 0.638 0.367 0.271 0.002 0.232 0.181 0.181 0 0.052 0.114 0.101 0.013 0.028
01.002.04 Beton Klark Sorte C, 340kg CEM II/B (ohne Bewehrung) 2'353 kg 192 157 35.4 0.668 0.666 0.383 0.283 0.002 0.242 0.190 0.190 0 0.052 0.119 0.107 0.013 0.029
01.002.05 Hochbaubeton, zirkulit® NPK A, 280kg CEM II/B (ohne Bewehrung) 2'350 kg 145 109 35.4 0.016 0.014 0.014 0 0.002 0.194 0.142 0.142 0 0.052 0.097 0.084 0.013 0.001
01.002.06 Hochbaubeton, zirkulit® NPK C, 300kg CEM II/B (ohne Bewehrung) 2'350 kg 153 117 35.4 0.016 0.014 0.014 0 0.002 0.201 0.149 0.149 0 0.052 0.102 0.089 0.013 0.001

01.002.07 Hochbaubeton, Möckli Primärbeton, NPK A, 280 kg CEM II/B-LL (ohne 
Bewehrung)

2'311 kg 142 106 35.2 0.015 0.013 0.013 0 0.002 0.162 0.111 0.111 0 0.051 0.090 0.078 0.013 0.001

01.002.08 Hochbaubeton, NovoCon Light C25/E30, NPK A, 280 kg CEM II/C-M 
(F-T) (ohne Bewehrung)

2'311 kg 134 99.2 35.2 0.015 0.013 0.013 0 0.002 0.177 0.126 0.126 0 0.051 0.084 0.071 0.013 0.001

01.002.09 NovoCon RC-C25/E28, NPK A, 280 kg CEM II/B-LL (ohne Bewehrung) 2'292 kg

01.002.10 Hochbaubeton, NovoCon C50/E25, NPK A, 280 kg CEM II/C-M (F-T) 
(ohne Bewehrung)

2'272 kg 130 94.3 35.2 0.014 0.013 0.013 0 0.002 0.176 0.125 0.125 0 0.051 0.084 0.071 0.013 0.002

01.002.12 Hochbaubeton, NovoCon C50/E25, NPK C, 300 kg CEM II/C-M (F-T) 
(ohne Bewehrung)

2'264 kg 137 102 35.2 0.015 0.013 0.013 0 0.002 0.190 0.139 0.139 0 0.051 0.090 0.077 0.013 0.002

01.002.11 Hochbaubeton, NovoCon RC-M10/E20, NPK A, 280 kg CEM II/C-M (F-
T) (ohne Bewehrung)

2'253 kg 129 93.3 35.2 0.014 0.013 0.013 0 0.002 0.178 0.126 0.126 0 0.051 0.084 0.072 0.013 0.002

01.003 Tiefbaubeton (ohne Bewehrung) 2'350 kg 163 128 35.1 0.016 0.014 0.014 0 0.002 0.189 0.138 0.138 0 0.051 0.109 0.096 0.013 0
01.004 Bohrpfahlbeton (ohne Bewehrung) 2'325 kg 174 139 35.1 0.017 0.015 0.015 0 0.002 0.197 0.146 0.146 0 0.051 0.119 0.107 0.013 0
01.041 Betonfertigteil, hochfester Beton, ab Werk 2'770 kg 440 409 31.0 0.076 0.074 0.074 0 0.002 0.697 0.652 0.652 0 0.045 0.276 0.265 0.011 0
01.042 Betonfertigteil, Normalbeton, ab Werk 2'500 kg 282 248 33.9 0.095 0.093 0.093 0 0.002 0.432 0.383 0.383 0 0.050 0.177 0.165 0.012 0
01.043 Hanfbeton 600 kg 665 663 1.69 0.899 0.899 0.061 0.839 0.000 0.959 0.959 0.959 0 0.000 0.324 0.324 0.000 0.065

Hinweis: Anzeigen der herstellerspezifischen und 
herstellerregionenspezifischen Daten durch Anklicken der '+' am 
linken Rand.

à effet de serre

Primärenergie 
Energie primaire

renouvelable non renouvelable (énergie grise)

Treibhausgas-
emissionen

No d'identi-
fication UBP'21

erneuerbar nicht erneuerbar (Graue Energie) Emissions de gaz

Masse 
volumique/  

surface

BAUMATERIALIEN

Rohdichte/
Flächen-
masse
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Erstellung + Rückbau
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Kennwertdefinition nach SIA 2032

Ökobilanzwert Erstellung

Erstellung + Rückbau
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SIA 390/1 «Klimapfad»

Lebenszyklusbetrachtung nach SIA 2032

Erstellung + Rückbau Betrieb
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3.5 Zieldefinition

SIA 390/1 Klimapfad
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SIA 390/1 «Klimapfad», S.32

Absenkpfade Umbau/Neubau

«Zielpfad» SIA
für Umbauten

«Zielpfad» SIA
für Neubauten
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3.6 Implementierung
	 Phasen nach SIA 102

Quelle: SIA

- Grobkostenschätzung (+/-25%)
- Abschätzung THGE (+/-25%)
- SNBS PreCheck

- Ausführungsbestimmungen 
- Zielsetzung THGE

- Kostenschätzung (+/- 15%)
- Bilanzierung THGE (+/- 15%) 
 

- Kostenvoranschlag (+/- 10%)
- rev. Bilanzierung THGE (+/- 10%)

- Abschluss Baubuchhaltung
- Schlussbilanzierung THGE 
- Zertifizierung Label z.B. SNBS
- Material/Produktedeklaration (FM) 

- Betriebsoptimierung
- Unterhalt anhand  
  Material/Produktedeklaration (FM) 
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Hilfestellung Leitfaden Ecobau

Ziel- und Grenzwerte Projekte
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2.3 Leitfaden Ecobau
 Ziel- und Grenzwerte Projekte

Quelle: ecobau
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2.3 Leitfaden Ecobau
 Hilfsmittel über gesamten Prozess
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2 Aufgaben der Bestellenden nach SIA-Phasen

Übersicht der Aufgaben nach SIA-Phasen
SIA-Phase Aufgabe Ver.
1 Strategische Planung
11 Bedürfnisformulie-

rung, Lösungsstra-
tegien

A Abschätzung der THGE für die untersuchten Lösungsstrategien PL
B Abschätzung der Mehr- und Minderkosten PL
C Abschätzung der terminlichen Auswirkungen PL
D Festlegung des Anforderungsniveaus bezüglich THGE PL

2 Vorstudien
21 Definition des Bau-

vorhabens, Mach-
barkeitsstudie

A  Festlegung des quantitativen Ziels PL
B Überschlagsmässige Berechnung der THGE PL
C Abschätzung der Mehr- und Minderkosten PL
D Abschätzung der terminlichen Auswirkungen PL
E Abklärung der verfügbaren Materialressourcen PL
F Reservierung der benötigten Materialressourcen PL
G Bereithalten von Bauteilen zur Wiederverwendung PL

22 Auswahlverfahren A Beschreibung Ziel & Vorgehen zu THGE Programm Auswahlverf. PL
B Bereitstellung von Hilfsmitteln für die Teilnehmenden PL
C Auswahl einer geeigneten Fachperson PL
D Berechnung der THGE der Projekte FP
E Auswahl geeigneter Projekte FP
F Text im Jurybericht zu den THGE FP
G Benennung der zu verbessernden Punkte im Siegerprojekt FP

3 Projektierung
31 Vorprojekt A Umsetzung der gem. Jurybericht zu verbessernden Punkte PT

B Nachführung und Prüfung der THGE-Berechnungen PT
C Zusätzliche Optimierungsmassnahmen PT

32 Bauprojekt A Einarbeitung der Optimierungsmassnahmen PT
B Nachführung und Prüfung der THGE-Berechnung PT
C Zusätzliche Optimierungsmassnahmen PT

33 Bewilligungsverfah-
ren

A Erstellung der für die Förderung benötigten Unterlagen PT
B Beantragung von Fördermitteln PL

4 Ausschreibung
41 Ausschreibung,

Offertvergleich,
Vergabe

A Vorbedingungen zur Nachhaltigkeit PL
B Überprüfung der Leistungsverzeichnisse FP
C Nachführung und Prüfung der THGE-Berechnung PT

5 Realisierung
51 Ausführungsprojekt A Zusätzliche Optimierungsmassnahmen PT

B Kontrolle der Ausführungsplanung auf Übereinstimmung PT
C Nachführung und Prüfung der THGE-Berechnung PT

52 Ausführung A Kontrolle der Ausführung auf Übereinstimmung PT
B Nachführung und Prüfung der THGE-Berechnung PT

53 Inbetriebnahme,
Abschluss

A Zusammenstellung der Dokumentation PT
B Unterlagen für die Förderungsgesuche einreichen PL
C Abschlussgespräch und Prozess-Review PL

Tabelle 2: Übersicht der Aufgaben von Bestellenden und der von ihnen beauftragten Personen nach SIA-Phasen. In der
Spalte «Ver.» ist jeweils die hauptverantwortliche Person aufgeführt.

1  Strategische Planung

11  Bedürfnisformulierung, Lösungsstrategien

In der strategischen Planung werden die Rahmenbedingungen sowie der Bedarf untersucht und festgelegt,

mögliche Lösungsstrategien (z.B. Erweiterung am Standort A, Umbau am Standort B) mit Kosten und Terminen

skizziert sowie ein Entscheid für eine Lösungsstrategie gefällt.

Bereits in dieser Phase sollte das angestrebte Ziel eines Gebäudes mit tiefen Treibhausgasemissionen definiert

und die möglichen Konsequenzen beim Entscheid für eine Lösungsstrategie einbezogen werden. In aller Regel

sind Strategien mit Erhaltung bestehender Bauten, Gebäudeteile oder Bauteile bezüglich Treibhausgasemissio-

nen deutlich im Vorteil. Deshalb ist sicherzustellen, dass auch solche Szenarien geprüft werden. Konkret sind

folgende Massnahmen zu treffen:

 11.A Abschätzung der Treibhausgasemissionen für die untersuchten Lösungsstrategien (PL)

Die in der Tabelle 3 im Anhang 1 enthaltenen Werte stellen Durchschnittswerte dar und dienen zur groben

Orientierung, damit in den nachfolgenden Schritten realistische Anforderungen gestellt werden können.

Resultat: Orientierungswert für die zu erwartenden Treibhausgasemissionen in Erstellung und Betrieb.

 11.B Abschätzung der allfällig anfallenden Mehr- bzw. Minderkosten (PL)

Grundsätzlich kostet treibhausgasreduziertes Bauen nicht mehr, es kommt jedoch stark auf die  gewählte

Strategie an. Der Verzicht auf Untergeschoss- und Raumflächen, Verkleidungen, Hightech etc. führt zu tiefe-

ren, während ein Holzbau, eine Rippendecke oder ein CO2-optimierter Beton in der Regel zu höheren Inves-

titionskosten führt. Leider gibt es dazu kaum verlässliche Zahlen. Man kann je nach Strategie grob zwischen

0% (tief) und 10% (hoch) ausgehen. Im Zweifelsfall sollte eine Fachperson für Kostenplanung beigezogen

werden.

4  Ausschreibung

41  Ausschreibung, Offertvergleich, Vergabe

In der Phase Ausschreibung werden die benötigten Detailpläne und Leistungsverzeichnisse erstellt, Offerten
eingeholt und verglichen, Abgebote eingeholt und die Arbeiten vergeben. Anschliessend werden die Werkver-
träge ausgefertigt. Ecobau empfiehlt, dazu Software zu verwenden, welche auf den bewährten Strukturen von
CRB (BKP, NPK) basieren. Die ökologischen Vorgaben und Kennzeichnungen der ecoDevis sind darin bereits in-
tegriert.

 41.A Gesetzte Ziele, Materialwahl und Regelung bei Verstössen (PL, FP)
In den Vorbedingungen zu den Leistungsverzeichnissen sind die gesetzten Zielwerte und die Verantwortung
der Unternehmungen zur Wahl von treibhausgasreduzierten Varianten zu erwähnen. Zudem sollte eine De-
klaration der eingesetzten Materialien und Produkte durch die Unternehmungen verlangt werden (dazu
kann beispielsweise das Produktmaterial-Deklarations-Tool von ecobau verwendet werden). Ebenfalls ist
das Vorgehen bei Verstössen zu definieren wie z.B. eine Pflicht zur Nachbesserung, Konventionalstrafe (falls
Nachbesserung nicht oder nur mit hohem Aufwand möglich), Schadensersatz (z.B. bei Verfehlen eines Zerti-
fikats).
Tipp: Die ecobau Instrumente ecoBKP und ecoDevis enthalten wertvolle Texte und Hinweise zum klima-
schonenden Bauen.
Resultat: Textabschnitt in den projektspezifischen Vorbedingungen zur Nachhaltigkeit.

 41.B Überprüfung der Leistungsverzeichnisse durch einen Spezialisten (FP)
Die Leistungsverzeichnisse (LV) werden oft von anderen Bauvorhaben kopiert oder es werden die «übli-
chen» Positionen ausgeschrieben. Um Materialien, Produkte und Verfahren mit tiefen THGE auszuschrei-
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1.6  Wie kann vorgegangen werden ?
In den folgenden Kapiteln wird ein mögliches schrittweises Vorgehen beschrieben. Die verwendete Gliederung
in Phasen entspricht der SIA-Norm 102. Die Bestellung, Planung, Umsetzung und der Betrieb von Gebäuden mit
tiefen THGE ist immer eine Teamaufgabe. Die Verantwortlichkeiten sind je Aufgabe mittels folgender Kürzel
zugewiesen:

 PL: Projektleitung/Bauherrenvertretung9

 PT: Planungsteam (in der Regel die Person in federführender Rolle, z.B. ArchitektIn)
 FP: Fachperson Nachhaltigkeit (siehe auch Liste der Fachpartner ecobau)

Zwar richtet sich dieses Dokument schwergewichtig an die Vertretung der Bauherrschaft, aber auch für Archi-
tektInnen, IngenieurInnen und weitere Fachplanende soll es eine Richtschnur darstellen, da sie im Rahmen von
Projekten zur Wahrnehmung der Interessen der Bauherrschaft verpflichtet sind.

In den Tabellen im Anhang werden konkrete Zielwerte für die THGE in Erstellung und Betrieb aufgeführt. Diese
wurden von ecobau nach bestem Wissen und Gewissen erarbeitet, trotzdem erfolgt die Anwendung auf eigene
Verantwortung. Die Verfassenden sind den Anwendenden dankbar, wenn sie festgestellte Fehler, Anpassungs-
wünsche oder sinnvolle Ergänzungen ecobau mitteilen.

Die im Folgenden beschriebenen Arbeitsschritte sind in den Zweck, einen Vorgehensvorschlag und das Resultat
gegliedert.

9  Damit dieser Leitfaden einfach bleibt, wurde angenommen, dass die Projektleitung die Rollen der Bauherrenvertretung und der Eigentü-
mervertretung vereint. Bei abweichenden Projektorganisationen sind die Zuständigkeiten und/oder Aufgaben entsprechend anders zu
verteilen.

Quelle: ecobau
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3 Anhang

Anhang 1: Grobe Abschätzung der THGE für Erstellung und Betrieb
In der Schweiz basieren die Berechnungsmethoden zu den Treibhausgasemissionen im Wesentlichen auf der
Norm SIA 390/1 und ihren untergeordneten Merkblättern. Sie unterscheidet dazu die drei Bereiche Erstellung,
Betrieb und Mobilität. In diesem Leitfaden werden der Einfachheit halber nur die Bereiche Erstellung und Be-
trieb betrachtet.

Die Erstellung umfasst die Herstellung und Errichtung, den Ersatz von Bauteilen während der Nutzung sowie
den Rückbau und die Entsorgung eines Gebäudes.

Der Bereich Betrieb umfasst den Nutz- bzw. Endenergiebedarf für die Verwendungszwecke Wärme, Kälte, Lüf-
tung, Beleuchtung, Geräte, Prozessanlagen und allgemeine Gebäudetechnik.

Die nachfolgende Tabelle dient zur groben Abschätzung der Treibhausgasemissionen in Erstellung und Betrieb
zusammen für sehr frühe Projektphasen (SIA Phase 11). Die Einheit der Emissionswerte ist kg CO2-Äquivalente
pro m2 Energiebezugsfläche und Jahr16.

Strategie Wohnen Verwaltung Schule
Ambition Bauherrschaft Hoch Gering Hoch Gering Hoch Gering

Sanierung/Umnutzung einfach 3.0 4.0 3.5 4.5 3.5 4.5
Sanierung/Umnutzung aufwändig 4.5 6.0 5.0 6.5 5.0 6.5
Erweiterung/Aufstockung 5.5 7.0 5.5 7.5 6.0 7.5
Neubau 6.0 8.0 6.5 8.5 6.5 8.5

Tabelle 3: Treibhausgasemissionen in Erstellung und Betrieb für sehr frühe Projektphasen. Einheit: kg CO2eq/m2 EBF*a.
Quelle: eigene Berechnungen.

Bei Projekten, deren Fläche einigermassen genau vorbestimmt werden kann, ist es möglich, den Zielwert abso-
lut anzugeben (d.h. Multiplikation von Energiebezugsfläche mit Wert aus Tabelle, Einheit kg/a).  In allen ande-
ren Fällen sollte der Zielwert pro m2 Energiebezugsfläche festgelegt werden. Er kann direkt aus der Tabelle her-
ausgelesen werden.

Beispiel: Für die Sanierung einer bestehenden Schulanlage, die aufgrund des schlechten baulichen Zustands
einen tiefen Eingriff erfordert, muss mit Treibhausgasemissionen von 5 bis 6.5 kg/m2*a gerechnet werden. Bei
einer ambitionierten Zielsetzung müsste vom unteren, bei einer eher geringen Ambition vom oberen Wert aus-
gegangen werden.

Bei Vorhaben, welche unterschiedliche Gebäude bzw. Massnahmen umfassen, sind die Werte mit der voraus-
sichtlichen Fläche pro Gebäude/Massnahme zu multiplizieren und durch die Gesamtfläche zu teilen.

16 Die Nutzungsdauer des Gebäudes und seiner Bauteile wird im Merkblatt SIA 2032 definiert.
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Anhang 2: Abschätzung der THGE für Erstellung und Betrieb
Für eine genauere Abschätzung der Treibhausgasemissionen müssen diese in drei Schritten bestimmt werden:
Erstellung der beheizten Fläche, Erstellung der unbeheizten Fläche und Betrieb.

Die nachfolgenden Tabellen erlauben, Zielwerte für Treibhausgasemissionen in frühen Projektphasen (SIA Pha-
sen 21 und 22) für die Erstellung in Abhängigkeit des Ambitionsniveaus festzulegen. Die Treibhausgasemissio-
nen sind für beheizte Flächen (Energiebezugsfläche EBF; Tabelle 4 bis Tabelle 6), unbeheizte Flächen (Geschoss-
fläche GF minus EBF; Tabelle 7) und  PV-Anlagen (Tabelle 8) separat zu bestimmen (Zusammenzug siehe Ende
dieses Abschnitts).

Mit dem Zielwert «Tief» wird der Ausstoss von Treibhausgasen auf das heute aus technischer Sicht Machbare
reduziert. Damit sind gestalterische und konstruktive Einschränkungen sowie finanzieller und zeitlicher Mehr-
aufwand verbunden. Der Zielwert «Mittel» verursacht gegenüber dem heute üblichen Vorgehen deutlich redu-
zierte Emissionen (unter dem Grenzwert 1 von Minergie-ECO). Dieses Niveau ist anstrengend, aber gut mach-
bar. Der Zielwert «Hoch» ist in etwa zwischen dem Grenzwert 1 und 2 von Minergie-ECO angesiedelt und auch
von ungeübten Planungsteams gut und ohne spürbare Mehrkosten umsetzbar.

Zielwerte THGE Erstellung für beheizte Flächen von Wohngebäuden

Strategie Bauweise Kompaktheit Zielwert
tief

Zielwert
mittel

Zielwert
hoch

Sanierung / Umnutzung
einfach

Holzbau Hoch 2.5 3 4
Tief 3 3.5 4.5

Hybridbau Hoch 2.5 3 4
Tief 3 3.5 4.5

Massivbau Hoch 2.5 3.5 4
Tief 3 4 4.5

Sanierung / Umnutzung
aufwändig

Holzbau Hoch 3 3.5 4
Tief 3.5 4 4.5

Hybridbau Hoch 3 4 4.5
Tief 3.5 4.5 5

Massivbau Hoch 3 4 4.5
Tief 3.5 4.5 5

Erweiterung / Aufsto-
ckung

Holzbau Hoch 4 5 6.5
Tief 4.5 5.5 7

Hybridbau Hoch 4.5 6 7
Tief 5 6.5 7.5

Massivbau Hoch 5 7 8
Tief 5.5 7.5 8.5

Neubau Holzbau Hoch 5 6 7.5
Tief 5.5 6.5 8

Hybridbau Hoch 5.5 7 8
Tief 6 7.5 8.5

Massivbau Hoch 6 8 9
Tief 6.5 8.5 9.5

Tabelle 4: Zielwerte Treibhausgasemissionen Erstellung für beheizte Flächen in Wohngebäuden. Einheit: kg CO2eq/m2

EBF*a. Quelle: eigene Berechnungen.

Quelle: ecobau
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Anhang 7: Optimierungsmassnahmen für Erstellung und Betrieb

Massnahme Phasen SIA 112
1 2 3 4 5

Flächen bzw. Volumen der Raumbestellung kritisch hinterfragen, nur zwingend not-
wendige Räume (ohne Reserve) ins Raumprogramm aufnehmen und Konzept für eine
allfällige Erweiterung erstellen
Anforderungen an die Räume (Schallschutz, Brandschutz, Temperatur/Feuchte, Aus-
rüstung Gebäudetechnik etc.) kritisch hinterfragen
Synergien im Raumprogramm schaffen, um Raumbedarf zu minimieren (z.B. Mensa
und Aula, Aufenthaltsraum und Besprechung kombinieren)
Kompaktheit maximieren (Minimierung von Vor- und Rücksprüngen in der Gebäude-
hülle etc.)
Effiziente Flächen- und Raumnutzung (Minimierung von Verkehrs-, Funktions- und
Konstruktionsflächen)
Untergeschossvolumen minimieren (Park-, Lager-, Archivflächen etc.)
Baugrubensicherungen minimieren (Bohrpfahl- u. Spundwände etc.)
Minimierung von Spezialfundationen (Pfählungen etc.)
Angemessener Fensteranteil (Wohnen: <45%, Verwaltung/Schule: <35%)
Direkte Lastableitung über alle Geschosse (keine Lastverteildecken, keine grossen
Räume im EG)
Wahl von an die Nutzung (und möglichen Umnutzungen) angepassten Spannweiten
(Wohnen ca. 6m, Verwaltung und Schulen ca. 7.5m)
Synergien bezüglich Anforderungen an Bauteile schaffen (z.B. Schallschutz, Brand-
schutz und thermische Masse in massiver Trennwand kombiniert)
Einfache und möglichst wenige Konstruktionsprinzipien verwenden
Guter Witterungsschutz der Fassaden (Vordächer, Sockelausbildung) oder witte-
rungsbeständige Materialien
Einsatz von wiederverwendeten Bauteilen (Stahlträger, Holzbalken, Betonstützen
und -platten, Fenster etc.)
Ersatz von Stahl- und Betonbauteilen durch Bauteile aus nachwachsenden oder lokal
vorhandenen, unverarbeiteten Rohstoffen (Holz, Lehm, Stroh, Naturstein etc.)
Ersatz von verleimten Holzprodukten (Brettschichtholz, Sperrholz, MDF etc.) durch
unverleimte oder wenig verleimte Holzprodukte (Massivholz, Duobalken, keilver-
zinkte Massivhölzer, 3-Schicht-Platten)
Minimierung von Kunststoffprodukten u. zementgebundenen Baustoffen
Verzicht auf Putze, Verkleidungen, abgehängte Decken, Anstriche etc.
Wahl von Produkten mit Nachhaltigkeitslabel (z.B. eco 1, eco 2)

Tabelle 15: Mögliche Massnahmen zur Reduktion der Treibhausgasemissionen in der Erstellung. Dunkelgraue Flächen kenn-
zeichnen ein hohes, hellgraue Flächen ein mittleres Potential. Quellen: SIA 390/1, ecobau.
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Massnahme Phasen SIA 112
1 2 3 4 5

Kompakte thermische Gebäudehülle, Gruppierung der Räume entsprechend ihrer
Raumtemperatur
Gebäudehülle mit hoher durchgehender Dämmdicke und konsequenter Vermeidung
von Wärmebrücken (z. B. Kragplattenanschlüsse)
Nutzung von natürlichen Prinzipien für Lüftung, Kühlung und Befeuchtung
Wärme- und Kälteversorgung ausschliesslich mit erneuerbarer Energie
Nutzung von geeigneten nicht begehbaren Dachflächen und allenfalls von Fassaden-
flächen für Photovoltaik-Anlagen
Hocheffiziente Haustechnik-, Transport- und Beleuchtungsanlagen
Konsequente Nutzung von anfallender Abwärme (EDV-Anlagen, gewerbliche Kältean-
lagen, Abwasser, benachbarte Produktionsbetriebe etc.)

Tabelle 16: Mögliche Massnahmen zur Reduktion der Treibhausgasemissionen im Betrieb. Dunkelgraue Flächen kennzeich-
nen ein hohes, hellgraue Flächen ein mittleres Potential. Quellen: SIA 390/1, ecobau.
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Anhang 8: Beispieldarstellung der Gebäudeökobilanz-Ergebnisse

Die Darstellung der Gebäudeökobilanz-Ergebnisse sollte möglichst einfach und klar sein. Eine Unterteilung in
Erstellung und Betrieb ist sinnvoll, da bei Bauten der öffentlichen Hand die Kosten für die beiden Teile in der
Regel bei unterschiedlichen Einheiten anfallen.

Bei Vorhaben, deren Raumprogramm fix bestimmt werden kann und keine grösseren Abweichungen erwünscht
sind, kann der Vergleich absolut (in kg CO2eq/a) erfolgen. Bei allen anderen Vorhaben sollte er auf die Energie-
bezugsfläche bezogen werden.

Unten stehend ein Beispiel für einen Vergleich der Treibhausgasemissionen verschiedener Wettbewerbspro-
jekte.

Abbildung 3: Grafische Darstellung der Treibhausgasemissionen in Erstellung und Betrieb für verschiedene Projekte sowie
angestrebter Zielwert. Bezugsgrösse ist die Energiebezugsfläche. Quelle: intep sg gmbh.

Eine übersichtliche Darstellung der Ökobilanzergebnisse für ein einzelnes Projekt ist im «Reglement zur Akkre-
ditierung von Ökobilanz-Software für die Berechnung der Grauen Energie und THGE von Gebäuden für den Zu-
satz ECO» beschrieben.
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Einordnung Kennwerte/Zielwerte

THGE Erstellung Vergleich Sanierung / Neubau
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Quelle: ecobau

https://www.ecobau.ch/resources/uploads/Instrumente/

Graue%20Energie%20CO2/250618_Leitfaden_Bestellung_

Gebaeude_reduzierte_THGE_V1-0.pdf
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Kreislaufwirtschaft

Überwindung des lineares Wirtschaftssystem

ERNEUERBARE UND
NICHT ERNEUERBARE RESSOURCEN
Erneuerbare Ressourcen aus Land-, Forst-
oder Fischereiwirtschaft werden so genutzt,
dass die natürlichen Kreisläufe und Ökosysteme
erhalten bleiben.
 
Nicht erneuerbare Ressourcen werden gemäss
der Vision der Kreislaufwirtschaft so verwendet,
dass sie nicht in der Umwelt verteilt werden.
Sie bleiben damit in ihrer Qualität erhalten und 
finden immer wieder in Produkt- und Materialkreis-
läufen Verwendung.

VORTEILHAFT FÜR DIE UMWELT?
ÖKOBILANZ BERECHNEN! 
Erst die Berechnung einer Ökobilanz stellt sicher, dass 
Projekte oder Massnahmen in der Kreislaufwirtschaft 
wirklich zu einer Reduktion der Umweltbelastung 
beitragen. Eine Ökobilanz bezieht alle relevanten 
Umweltwirkungen über den ganzen Lebenszyklus von 
Produkten mit ein.

VERWENDUNG ERNEUERBARER ENERGIE 
In der Kreislaufwirtschaft wird nur erneuerbare 
Energie verwendet. Sie soll so effizient und sparsam 
wie möglich eingesetzt werden, denn auch zur 
Bereitstellung von erneuerbarer Energie werden 
Rohstoffe und natürliche Ressourcen beansprucht.

WEGWERFGESELLSCHAFT – EIN LINEARES WIRTSCHAFTSSYSTEM 
Die heutige Wegwerfgesellschaft ist eine Folge des linearen Wirtschaftssystems. Dabei werden viele Rohstoffe abgebaut,
Produkte hergestellt, konsumiert und weggeworfen. Das führt zu einer Rohstoffverknappung, grossen Mengen an Abfall 
und damit verbundenen Umweltproblemen.

KREISLÄUFE STATT EINES LINEAREN WIRTSCHAFTSSYSTEMS 
Die Kreislaufwirtschaft will Probleme der Wegwerfgesellschaft beheben. Anstatt Produkte nach dem Konsum wegzuwerfen
(Grafik oben), werden Kreisläufe durch Teilen, Wiederverwenden, Reparieren, Wiederaufbereiten und Recycling geschaffen
(grüne Pfeile in der Grafik rechts). In einer Kreislaufwirtschaft werden Produkte, Materialien und Ressourcen so lange wie
möglich (wieder-)verwendet, und ihr Wert wird erhalten. Dadurch werden im Gegensatz zum linearen Wirtschaftssystem
weniger Primärrohstoffe verbraucht, und es wird weniger Abfall erzeugt.

Kreislaufwirtschaft ist ein ganzheitlicher Ansatz, der den gesamten Kreislauf von der Rohstoffgewinnung über die Design-, 
Produktions-, Distributions- und eine möglichst lange Nutzungsphase bis hin zum Recycling betrachtet. Damit Produkte
und Materialien im Kreislauf bleiben, müssen alle Akteure den gesamten Kreislauf berücksichtigen und sich dementsprechend 
verhalten.

PRODUKTEKREISLÄUFE
Teilen (share): Mehrere Nutzende profitieren von einem 
Produkt, Nutzungsintensität wird erhöht.
Wiederverwenden (reuse): Funktionierendes Produkt 
wird weitergegeben an andere Nutzende.
Reparieren (repare): Lebensdauer wird verlängert.
Wiederaufbereiten (remanufacture, refurbish): Defekte 
oder veraltete Produkte werden überholt und wieder 
funktionstüchtig gemacht.

Produkte möglichst lange zu verwenden, ist aus 
Umweltsicht in fast allen Fällen vorteilhaft, weil auch 
für das Recycling Energie, Wasser und Chemikalien 
benötigt werden. Erst wenn ein Produkt nicht mehr 
geteilt, wiederverwendet, repariert und wiederaufbe-
reitet werden kann, wird es dem Recycling zugeführt.

MATERIALKREISLÄUFE
Recycling: Produkte zerlegen, sortenrein trennen und 
Schadstoffe auskoppeln, damit die Sekundärrohstoffe 
eine hohe Qualität erreichen und vermarktet werden 
können. 

Das lineare Wirtschaftssystem 

Die Kreislaufwirtschaft

Re
pa

rie
ren

W
ie

de
ra

uf
be

re
ite

n

W
ie

de
rve

rwenden

Te
ilen

DESIGN & PRODUKTION

D
IS

TR
IB

U
TI

O
N

KONSUM & NUTZUNG

R
EC

YC
LING & SAM

M
LUNG

Kompostierung & Vergäru

ng

Verbrennung & Deponie

Nicht erneuerbare  Ressourcen

Nat
ür

lic
he

 K
re

is
lä

uf
e

Erneuerbare  Ressourcen

DISTRIBUTIONDESIGN &
PRODUKTION

KONSUM &
NUTZUNG

VERBRENNUNG &
DEPONIE

ROHSTOFF-
AUFBEREITUNG

VON DER WEGWERFGESELLSCHAFT
ZUR KREISLAUFWIRTSCHAFT

RO
HS

TO
FF

AUFBEREITUNG

Möglichst vermeiden

Legende:

Transport,
erneuerbare Energie

MERKMALE EINER KREISLAUFFÄHIGEN
PRODUKTION - ÖKODESIGN 
• langlebiges, reparaturfähiges, modulares und zerlegbares Design
• keine umwelt- und gesundheitsgefährdenden Chemikalien 
• trennbare, sichere und rezyklierbare Materialien

Quelle: BAFU

7Umsetzung Art. 35j Abs. 1 USG, Kickoff-Workshop, 9. Dezember 2024

Umweltbelastung und Herausforderungen

• Baumaterialien verursachen rund 10 Prozent 
des Treibhausgas-Fussabdrucks*. 

• Der Bausektor macht 60-70 Prozent des 
Material-Fussabdrucks aus. 

• Bauabfälle sind die mit Abstand grösste 
Abfallkategorie.

• Herausforderungen u.a. beim Mischabbruch 

• Kreislaufwirtschaft bedeutet mehr als Recycling 

• Häufig ausbleibende Skalierung und Anwendung 
vorhandener Lösungen in der Breite

* Perspektive des Endkonsums B
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Kreislaufwirtschaft

Geschlossenes Wirtschaftssystem

Quelle: BAFU

ERNEUERBARE UND
NICHT ERNEUERBARE RESSOURCEN
Erneuerbare Ressourcen aus Land-, Forst-
oder Fischereiwirtschaft werden so genutzt,
dass die natürlichen Kreisläufe und Ökosysteme
erhalten bleiben.
 
Nicht erneuerbare Ressourcen werden gemäss
der Vision der Kreislaufwirtschaft so verwendet,
dass sie nicht in der Umwelt verteilt werden.
Sie bleiben damit in ihrer Qualität erhalten und 
finden immer wieder in Produkt- und Materialkreis-
läufen Verwendung.

VORTEILHAFT FÜR DIE UMWELT?
ÖKOBILANZ BERECHNEN! 
Erst die Berechnung einer Ökobilanz stellt sicher, dass 
Projekte oder Massnahmen in der Kreislaufwirtschaft 
wirklich zu einer Reduktion der Umweltbelastung 
beitragen. Eine Ökobilanz bezieht alle relevanten 
Umweltwirkungen über den ganzen Lebenszyklus von 
Produkten mit ein.

VERWENDUNG ERNEUERBARER ENERGIE 
In der Kreislaufwirtschaft wird nur erneuerbare 
Energie verwendet. Sie soll so effizient und sparsam 
wie möglich eingesetzt werden, denn auch zur 
Bereitstellung von erneuerbarer Energie werden 
Rohstoffe und natürliche Ressourcen beansprucht.

WEGWERFGESELLSCHAFT – EIN LINEARES WIRTSCHAFTSSYSTEM 
Die heutige Wegwerfgesellschaft ist eine Folge des linearen Wirtschaftssystems. Dabei werden viele Rohstoffe abgebaut,
Produkte hergestellt, konsumiert und weggeworfen. Das führt zu einer Rohstoffverknappung, grossen Mengen an Abfall 
und damit verbundenen Umweltproblemen.

KREISLÄUFE STATT EINES LINEAREN WIRTSCHAFTSSYSTEMS 
Die Kreislaufwirtschaft will Probleme der Wegwerfgesellschaft beheben. Anstatt Produkte nach dem Konsum wegzuwerfen
(Grafik oben), werden Kreisläufe durch Teilen, Wiederverwenden, Reparieren, Wiederaufbereiten und Recycling geschaffen
(grüne Pfeile in der Grafik rechts). In einer Kreislaufwirtschaft werden Produkte, Materialien und Ressourcen so lange wie
möglich (wieder-)verwendet, und ihr Wert wird erhalten. Dadurch werden im Gegensatz zum linearen Wirtschaftssystem
weniger Primärrohstoffe verbraucht, und es wird weniger Abfall erzeugt.

Kreislaufwirtschaft ist ein ganzheitlicher Ansatz, der den gesamten Kreislauf von der Rohstoffgewinnung über die Design-, 
Produktions-, Distributions- und eine möglichst lange Nutzungsphase bis hin zum Recycling betrachtet. Damit Produkte
und Materialien im Kreislauf bleiben, müssen alle Akteure den gesamten Kreislauf berücksichtigen und sich dementsprechend 
verhalten.

PRODUKTEKREISLÄUFE
Teilen (share): Mehrere Nutzende profitieren von einem 
Produkt, Nutzungsintensität wird erhöht.
Wiederverwenden (reuse): Funktionierendes Produkt 
wird weitergegeben an andere Nutzende.
Reparieren (repare): Lebensdauer wird verlängert.
Wiederaufbereiten (remanufacture, refurbish): Defekte 
oder veraltete Produkte werden überholt und wieder 
funktionstüchtig gemacht.

Produkte möglichst lange zu verwenden, ist aus 
Umweltsicht in fast allen Fällen vorteilhaft, weil auch 
für das Recycling Energie, Wasser und Chemikalien 
benötigt werden. Erst wenn ein Produkt nicht mehr 
geteilt, wiederverwendet, repariert und wiederaufbe-
reitet werden kann, wird es dem Recycling zugeführt.

MATERIALKREISLÄUFE
Recycling: Produkte zerlegen, sortenrein trennen und 
Schadstoffe auskoppeln, damit die Sekundärrohstoffe 
eine hohe Qualität erreichen und vermarktet werden 
können. 

Das lineare Wirtschaftssystem 

Die Kreislaufwirtschaft

Re
pa

rie
ren

W
ie

de
ra

uf
be

re
ite

n

W
ie

de
rve

rwenden

Te
ilen

DESIGN & PRODUKTION

D
IS

TR
IB

U
TI

O
N

KONSUM & NUTZUNG

R
EC

YC
LING & SAM

M
LUNG

Kompostierung & Vergäru

ng

Verbrennung & Deponie

Nicht erneuerbare  Ressourcen

Nat
ür

lic
he

 K
re

is
lä

uf
e

Erneuerbare  Ressourcen

DISTRIBUTIONDESIGN &
PRODUKTION

KONSUM &
NUTZUNG

VERBRENNUNG &
DEPONIE

ROHSTOFF-
AUFBEREITUNG
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Transport,
erneuerbare Energie

MERKMALE EINER KREISLAUFFÄHIGEN
PRODUKTION - ÖKODESIGN 
• langlebiges, reparaturfähiges, modulares und zerlegbares Design
• keine umwelt- und gesundheitsgefährdenden Chemikalien 
• trennbare, sichere und rezyklierbare Materialien
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Massnahmen Kreislaufwirtschaft

Massnahmenmatrix zum zirkulären Bauen

Quelle: wüestpartner

Zirkulär Bauen: Leitfaden für Investoren und Bauherrschaften 
 

 
6 / 51  

Management Summary (Deutsch) 

Als ressourcen-, emissions- und abfallintensive Branche trägt die 
Immobilienbranche eine grosse Verantwortung für die Schonung von Ressourcen 
und die Reduktion von Treibhausgasemissionen. In diesem Zusammenhang 
gewinnt die Transformation von einem linearen zu einem zirkulären Wirtschafts- 
und Gesellschaftssystem stetig an Bedeutung. Die Umsetzung der 
Kreislaufwirtschaft in der Immobilienbranche verlangt ein grundlegendes 
Umdenken bestehender Prozesse. Dazu kann es helfen, bewährte Praktiken aus 
der Vergangenheit, z. B. Bauen mit langlebigen und lokal verfügbaren Materialien, 
in die moderne Bauweise zu integrieren. Zur Implementierung zirkulärer Prinzipien 
in den gesamten Gebäudelebenszyklus vom Entwickeln über den Betrieb bis zum 
Rückbau braucht es eindeutige Ziele und daraus abgeleitete Massnahmen. Als 
zentraler Orientierungspunkt dient die folgende Massnahmenmatrix: 
 

 
Abbildung 1 Massnahmenmatrix zum zirkulären Bauen, in Anlehnung an das Framework 
der Charta Kreislauforientiertes Bauen1 
  

 
1 https://cbcharta.ch/de_ch/publikationen/?organizationId=238 (Zuletzt aufgerufen am 11. Februar 2025) 

–>     Die fünf R 
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Zirkulär Bauen: Leitfaden für Investoren und Bauherrschaften 
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In technischen Kreisläufen werden die Nutzungsdauern von Produkten und 
Materialien durch Reparatur, Wieder- und Weiterverwendung verlängert. Ein 
prominentes Beispiel für einen engen Radius ist die Wiederverwendung von 
Fenstern. Im Fall der Spanplatte kann das Holz in einem faserbasierten Produkt 
ein drittes Mal genutzt werden. Im äussersten Radius des technischen Kreislaufs 
werden die Rohstoffe durch Recycling, z. B. von Metall oder PVC, für ein neues 
Produkt zur Verfügung gestellt. Werden Materialien verbrannt oder deponiert, 
verlassen sie den technischen respektive den biologischen Kreislauf. 

2.2 Das Prinzip des kleinstmöglichen Eingriffs und die 
Kreislaufwirtschaftshierarchie 
Zirkuläres Bauen folgt der Frage des kleinstmöglichen Eingriffs. Dies bedeutet, 
dass nicht standardisierte Lösungen, sondern die kritische Auseinandersetzung 
mit dem Bestand und die Frage nach dem richtigen Mass im Vordergrund stehen. 
Zirkuläres Bauen erfordert neue Prozesse und Denkweisen im Bewirtschaften, 
Planen und Bauen von Immobilien. Das Prinzip des kleinstmöglichen Eingriffs 
wurde durch den Schweizer Soziologen Lucius Burckhardt geprägt, der bereits 
Ende der 1970er Jahre folgende zwei Aussagen machte: 

«Die Ausnützung vorhandener Installationen für neue Zwecke ist ein wichtiges 
Element des Fortschritts; die Zeit, in der man sich für modern hielt, wenn man 
überkommene Strukturen zerstörte, ist vorbei.»13 

«Bauliches verändert das Leben nur im Verein mit organisatorischen Regeln. 
Organisatorische Veränderungen können Baumassnahmen überflüssig 
machen.»14 

Die Prinzipien der Kreislaufwirtschaft lassen sich nach Relevanz bzw. 
Ressourcen- und CO2-Intensität also in folgender Pyramide darstellen: 
 

 
Abbildung 3 Hierarchie der Prinzipien der Kreislaufwirtschaft im Bauwesen 
Dabei gilt: Je höher eine Maxime angeordnet ist, desto wichtiger ist sie, um ein 
Immobilienportfolio im Sinne der Kreislaufwirtschaft nachhaltig zu bewirtschaften. 

 
12 social design lab, Hans Sauer Stiftung (2020): Wege zu einer circular society – Potenziale des Social Design für 

gesellschaftliche Trans-formation (S. 23) 
13 Burckhardt, L. (2014) ‘Wert und Sinn städtebaulicher Utopien (1968)’, in J. Fezer and M. Schmitz (eds) Wer plant die 

Planung? Architektur, Politik und Mensch. 2. Auflage. Berlin: Martin Schmitz Verlag. 
14 Burckhardt, L. (2014) ‘Die Zeichen der Zeit (1973)’, in J. Fezer and M. Schmitz (eds) Wer plant die Planung? Architektur, 

Politik und Mensch. 2. Auflage. Berlin: Martin Schmitz Verlag.  

Das Konzept der Circular 
Society geht über die 
wirtschaftliche Betrachtung 
hinaus und umfasst neben 
der Biosphäre und 
Technosphäre auch die 
Soziosphäre. Damit wird dem 
Umstand Rechnung 
getragen, dass die 
erforderlichen technischen 
Transformationsprozesse 
abhängig sind von 
«menschlichem Verhalten, 
kulturellen Praktiken, 
sozialen Verflechtungen und 
normativen Einstellungen.»12 

In der Fachliteratur finden 
sich verschiedene 
Darstellungen der sog. R-
Strategien. Diese reichen 
von 3R- bis zu 10R-
Strategien. Je nach 
Betrachtungsebene 
(Gebäude, Bauteil) kann sich 
die Priorisierung 
unterscheiden. 
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4.2 Prinzipien des zirkulären Bauens

Leitfäden, Merkblätter, Empfehlungen
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Die vorliegende erste Version des CBC-Leitfadens soll durch jede Partnerorganisation mit Inhalt 
angereichert, kommentiert wie auch kritisch hinterfragt werden. So wird das breite Wissen der CBC-
Community abgeholt und kann durch die Arbeitsgruppe in einer zweiten Fassung abgebildet werden. 
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 Leitfaden Zirkularität messbar machen – ein Schweizer Zirkularitäts-Indikator V.1.0 1 
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Ein Schweizer Zirkularitäts-Indikator 

 
 
 
 
 
 

 

 

Dieses Dokument ist für die Anwendung in der Baupraxis bestimmt. Feedback und Anmerkungen nimmt die 
Projektkoordination beim Circular Hub entgegen. Ziel ist es, eine zweite Version des Leitfadens zu erstellen, die 
auf den praktischen Erkenntnissen aus der Anwendung des Leitfadens und wissenschaftlicher Unterstützung 
basiert. 
 
Kontakt für Feedback und Rückfragen: 
Marloes Fischer   marloes.fischer@circularhub.ch  
Nadine Truyol    nadine.truyol@circularhub.ch  
Feedbackformular   Link 
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Beispiel Netto-Null IDP Projekt

Limmergy, JOM Architekten

19
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Netto Null CO2 im Wohnungsbau: «Limmergy»
 Vortrag Blauer Montag ZHAW
  09.05.2022 Winterthur

Tragstruktur
Timbatec 
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Netto Null CO2 im Wohnungsbau: «Limmergy»
 Vortrag Blauer Montag ZHAW
  09.05.2022 Winterthur

Energiekonzept
S3-Engineering 

(Gas)
Fernwärne

Storm vom Netz

WP

P2G

PV

PV

PV

PV

Erdregister

Quelle: ETH Quelle: JOM
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Beispiel Netto-Null IDP Projekt

Limmergy, JOM Architekten

Quelle: ETH

19
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Beispiel Aus der Praxis
	 NFP 81, Zukunft.Bahnhof, JOM Architekten
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JOM Architekten GmbH 25. August 2025  –  Format A3  –  Se i te 6 /  19

Q U A R T I E R  Z U K U N F T. B A H N H O F
Abschluss Vorprojekt

F R E I S C H W I M M E R
Materialisierung / Konstruktion Treppenhaus

V a r i a n t e  2 A : 
L e h m b a u s t e i n  z . B .  T e r r a b l o c

V a r i a n t e  2 B :
K a l k s a n d s t e i n

V a r i a n t e  0 :
z w e i s c h a l i g  B r e t t s c h i c h t h o l z  ( C L T )  z . B . 
T S 3

V a r i a n t e  1 : 
S t a h l b e t o n

• B r a n d s c h u t z  g e l ö s t
• S c h a l l  g e l ö s t
• A u s s t e i f u n g  g e l ö s t
  - >  A u s s e n w a n d  o h n e  O S B - P l a t t e n

• 2 5 c m - W a n d :   1 . 2 k g  c o 2 - e q / m 2 /a

• A W  o h n e  O S B :   0 . 7 k g  c o 2 - e q / m 2 /a

• T o t a l  T r e p p e n h a u s  u n d  A u s s e n w a n d : 
     0 . 9 k g  c o 2 - e q / m 2

E B F
 /a

• K o s t e n ?

D I E  W A N D A U F B A U T E N  S I N D  N O C H  N I C H T  V O N  P R I M I N  J U N G  G E P R Ü F T  /  V E R I F I Z I E R T !

• B r a n d s c h u t z  g e l ö s t
• f ü r  S c h a l l ü b e r t r a g u n g  m ü s s e n  a l l e  A n -

s c h l u s s d e t a i l s  g e k l ä r t  w e r d e n
• A u s s t e i f u n g  ü b e r  F a s s a d e
  - >  A u s s e n w a n d  m i t  O S B - P l a t t e n

• 2 5 c m - W a n d :  0 . 4 k g  c o 2 - e q / m 2 /a

• A W  m i t  O S B :  0 . 8 k g  c o 2 - e q / m 2 /a

• T o t a l  T r e p p e n h a u s  u n d  A u s s e n w a n d : 
     0 . 7 k g  c o 2 - e q / m 2

E B F
 /a

• K o s t e n ?

• B r a n d s c h u t z  g e l ö s t
• f ü r  S c h a l l ü b e r t r a g u n g  m ü s s e n  a l l e  A n -

s c h l u s s d e t a i l s  g e k l ä r t  w e r d e n
• A u s s t e i f u n g  ü b e r  F a s s a d e
  - >  A u s s e n w a n d  m i t  O S B - P l a t t e n

• 2 5 c m - W a n d :  1 . 1 k g  c o 2 - e q / m 2 /a

• A W  m i t  O S B :   0 . 8 k g  c o 2 - e q / m 2 /a

• T o t a l  T r e p p e n h a u s  u n d  A u s s e n w a n d : 
                   1 . 0 k g  c o 2 - e q / m 2

E B F
 /a

• K o s t e n ?

• B r a n d s c h u t z : K a p s e l u n g
• S c h a l l :  z w e i s c h a l i g
• A u s s t e i f u n g  g e l ö s t
 - >  A u s s e n w a n d  o h n e  O S B - P l a t t e n

• 2 8 c m - W a n d :  0 . 8 k g  c o 2 - e q / m 2 /a

• A W  o h n e  O S B :  0 . 7 k g  c o 2 - e q / m 2 /a

• T o t a l  T r e p p e n h a u s  u n d  A u s s e n w a n d : 
     0 . 8 k g  c o 2 - e q / m 2

E B F
 /a

• K o s t e n ?
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www.cbcharta.ch 

 
 
 

CBC – Leitfaden 
 
 
 

AMBITION & KPIs 
– 

AKTIONEN & MASSNAHMEN 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Version 1.0 
Stand 29.05.2024 

 
 

 
 

Die vorliegende erste Version des CBC-Leitfadens soll durch jede Partnerorganisation mit Inhalt 
angereichert, kommentiert wie auch kritisch hinterfragt werden. So wird das breite Wissen der CBC-
Community abgeholt und kann durch die Arbeitsgruppe in einer zweiten Fassung abgebildet werden. 
  

und
viele
mehr...

  
 
 

DGNB QUALITÄTSSTANDARD 
FÜR ZIRKULARITÄTSINDIZES 

FÜR BAUWERKE 
  
 

Grundlegendes Qualitätsverständnis  

und  

DGNB Zirkularitätsindex Version 1.0  
 

 

 
 

Stand Mai 2024 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Erarbeitet von der Deutschen Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen – DGNB e.V. in 
Zusammenarbeit mit dem DGNB Ausschuss für Lebenszyklus und zirkuläres Bauen 

 Leitfaden Zirkularität messbar machen – ein Schweizer Zirkularitäts-Indikator V.1.0 1 

 
 
 
 

Leitfaden 1.0 
 

 
 

 
Zirkularität messbar machen 

 
Ein Schweizer Zirkularitäts-Indikator 

 
 
 
 
 
 

 

 

Dieses Dokument ist für die Anwendung in der Baupraxis bestimmt. Feedback und Anmerkungen nimmt die 
Projektkoordination beim Circular Hub entgegen. Ziel ist es, eine zweite Version des Leitfadens zu erstellen, die 
auf den praktischen Erkenntnissen aus der Anwendung des Leitfadens und wissenschaftlicher Unterstützung 
basiert. 
 
Kontakt für Feedback und Rückfragen: 
Marloes Fischer   marloes.fischer@circularhub.ch  
Nadine Truyol    nadine.truyol@circularhub.ch  
Feedbackformular   Link 
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kreislaufwirtschaft im Bauwesen 
Ein Leitfaden für Portfolio- und Baumanagement  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Florine Geiser 

 

24.08.23

Handlungsempfehlung  

für die öffentliche Hand

Zirkuläres Planen und Bauen mit 

Fokus auf die Wiederverwendung 

von Bauprodukten

Ann Kathrin Goerke, Caroline Braus, Dominik Campanella, Prof. Linda Hildebrandt, Rebekka 

Steinlein, Thomas Benk, Julius Schäufele 

 

Ergänzungen zum  Vergabe- und Bauproduktenrecht:  

Gregor Franßen, Marthe-Louise Fehse

Zirkuläres Planen und Bauen mit 
Fokus auf die Wiederverwendung 
von Bauprodukten

Handlungsempfehlung
für die öffentliche Hand

Caroline Braus, Ann Kathrin Goerke, Thomas Benk, Finn Blindow, Rebekka Steinlein, 
Linda Hildebrand, Dominik Campanella, Julius Schäufele 

Ergänzungen zum Vergabe- und Bauproduktenrecht: 
Gregor Franßen, Marthe-Louise Fehse

 

Merkblatt Wiederverwendung von Bauteilen, Version Oktober 2023 1 

 
 

Merkblatt 
Wiederverwendung von Bauteilen  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

CIRCULAR
BUILDINGS 

DISASSEMBLY POTENTIAL MEASUREMENT METHOD
VERSION 2.0

 

 

Zirkulär Bauen: Leitfaden für  
Investoren und Bauherrschaften 

Zürich, 13. Dezember 2024 
 
Mit Unterstützung von EnergieSchweiz 
 

Ja, die Grundlagen sind geschaffen, wir können darauf zugreifen, um eine Nachhaltige Zukunft zu schaffen.

Konklusion JOM Architekten
Ist Nachhaltigkeit Messbar? 
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit

Ausblick auf eine neue Baukultur 
Werklobby Projekt Limmergy / jom.ch

11

Limmergy

 

Eine «Werk-Lobby» als Testlabor  
für neue Wohn- und Arbeitsformen 

Live-Energie-Monitoring  
animiert zum sparsamen  
Stromverbrauch

Angegliederte 
gemeinschaftliche 
Nutzungen 


